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Hermans Hiltbrunner

Du unseres Wirkens Anfang und Ende,

Acker, den Himmeln anheimgestellt!

Was bleibt uns, was fruchtet das Werk unsrer Hände,

Wenn statt des Regens Hagel fällt?

Wenn prüfende Blicke die Felder ermessen,

Wenn unser Garten uns wohlgefällt —
Natur wird von einer Natur zerfressen,

Die auch der Herr in den Händen hält!

0 Acker des Lebens, Du Schweiß ohne Ende!

Wir haben die Ernten getreulich verbucht;

Es bleibt unser Tun wie das Aekergelände

Zum Blühen gesegnet, zum Unkraut verflucht.

Das habe ich mir abgewöhnt
Ein Beitrag von einem Mann für Männer, aber audi für Frauen, welche sich zutrauen,

bei ihren Gatten damit nicht schlecht anzukommen

3d) f)ßre jebe Sölertetftunbe fdjtagen. 3d) tier-
fudje ed auf her Unten Seite, auf ber redjten
(äffte, auf bem üvüden, ja, beinahe audj nod) auf
bem 23audj. 216er feit ber Heine Sftifolaud fidj
barauf faprijiert, feine Slufjeftunben mit ben

meinen nidjt meljr ?u foorbtnieren, ift ber SCfiit-

tagdfdjlaf aud SIBfdjieb unb Jraftanben gefallen.

3dj befjelfe mid) mit einer jtoeiten Joffe ftarfen
j^affeed. 2I6er troßbem fann idj mid) nidjt gut
mit bem 23erluft abfinben, benn id) toar ftolg

barauf, ein tebenbiger $euge bafür 311 fein, baß

bie 9Jtebi3inmänner nidjt redjt haben: in ber tfjin-
fid)t nämlidj, baß 9CR;ittagfcf)tafftunben ober

-(jatbftunben nidjt gefunbljeitdförbernb feien. 3d)
babe bafür atlerbingö ettoad eingetaufd)t...

©er Sftagen gibt berftänblidje ©eräufdje bed

Untoitlend bon fidj: begreifüdj, bie ©ffen^eit ift
in ein paar SJtinuten erreicht. 3n biefen paar
SSJtiriüten habe idj audj meine 23eijaufung erHom-

men unb ftreefe bie 91afe in bie üuft, um bie

931enu-Oberrafdjung bereitd borljer ein3ufangen.
©d gibt tatfädjlidj eine Überrafdjung — ben

leeren Jifcfj. ©ie Heine SJlargrit habe... bad

fiieb fenne ich; idj bore ed jeben 3toeiten Jag. ©ie
©emaljtin gibt fidj nidjt einmal mebr ÜJUilje, bie

Jonart unb bie 3ntonation 311 toedjfeln: ed ift
bauernb moll-mäßig. 3dj modjte gerne ba3u bie

23aßbegleitung fingen, nodj mebr moll — aber

idj babe für bie große ©auerberfpätung ettoad

eingetaufdjt...
©ie pfeifen liegen fdjon georbnet, toie 3U einer

Carabe bereit, in ber Sd)u61abe. ©riffbereit.

216er fd)on feit langem außer 23etrieb. SBie ifa-
mine bon Gabrilen, benen bie i?oble aud frtegd-
bebingten ©rünben ausgegangen ift. Ungefähr fo

lange fdjon finb audj meine Jabafpfeifen untätig.
3Jtit ber Sludnahme ber beiben 23enjamine, bie

in ber SRocftafdje ißlaß haben unb toeldje mit mir
ungertrennlidj finb. 216er in ber Stube? ©ad gebe

jeßt nidjt mehr. Jubafqualm unb ber Heine fftifo-
laud — nein, bad bertrage id) nid)t. 3dj toollte

midj 3uerft aud) nidjt gut bertragen. 21ber idj

refignierte unb bin feiUjer 311m reinen 23etradjtei
meiner pfeifen getoorben, toenn ed mir aud)

jebedmal einen Heinen Sdjmer3 bereitet... für
ben idj aber ettoad eingetaufdjt habe...

2Ber täglidj fdion bor ber fedjften SJlorgen-

ftunbe fidj mit einem laut fdjrillenben Söeder

audeinanbergufeßen bat unb ben Sport nur info-
toeit liebt, aid baß er fid) bon ber morgenblidjen
23ettftatt fernhält — fogenannted ^rübturnen
toar mir fd)on immer ein ©reuel, bagegen habe

idj nidjtd gegen eine bäumige Jurnftunbe unter
9Jlännern — ber liebt ed an einem Sonntag-
morgen gan3 befonberd, bid in ben halben 23or-

mittag hinein unbehelligt bon foldjen ftorenben

üftebengeräufdjen 311 bleiben. 2Benigftend im

SDinter. ©ad toar früher audj gan3 in Orbnung.
21ber unterbeffen ift ein Sonntagdtoeder in fjtonf-
tion getreten, gegen beffen natürliche üautftärfe
feine 23ettbede ettoad taugt unb ber fidj aud) nicht

mit einem ©ruef auf einen i?nopf befänftigen
läßt, ©iefer 2Beder bringt bielmehr bie gange

Familie auf bie SSeine. ©enn bie fleine SOJargrit
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Mltbiuviisr

Lu uusoros Wirkens ànkunZ und Ludo,

ààer, dsu Limiueiu unksiinKestsIIt!

rVss bleibt uus, vus kruebtst «lus Verb unsrer Wiule,

Venu stutt îles kes-sus Lu^sl küllt?

Neun prüksude Lliâe die Leider ermessen,

^suu unser Kurten uns voblZeküIIt —
blutur vird von einer biutur ^erkresssn,

Lie uueb der Herr in den Lündsn bült!

L ^.eber des Lebens, Lu 8ekvoik obne Linie!

>Vir buben die Lrnten Aßtrsuliob vsrbuebtz

Ls bleibt unser Lun vie dus ^eirerZelünde

I^nin Llüben Asseguret, ?uin iinirruut verkluekt.

1)^8 1>3l>e i(5> mir alzzexü/ölint

iZin Leitruz von einein Ldsnn kür i^nnner, über suck kür?rgllen, welcke sick 2utrsuen,

bei ikren Oslken cismit nickl sckleckk nn^nkommen

Ich höre jede Viertelstunde schlagen. Ich ver-
suche es auf der linken Seite, auf der rechten

Seite, aus dem Rücken, ja, beinahe auch noch auf
dem Bauch. Aber seit der kleine Nikolaus sich

daraus kapriziert, seine Ruhestunden mit den

meinen nicht mehr zu koordinieren, ist der Mit-
tagsschlaf aus Abschied und Traktanden gefallen.

Ich behelfe mich mit einer zweiten Tasse starken

Kaffees. Aber trotzdem kann ich mich nicht gut
mit dem Verlust abfinden, denn ich war stolz

daraus, ein lebendiger Zeuge dafür zu sein, daß

die Medizinmänner nicht recht haben: in der Hin-
ficht nämlich, daß Mittagschlafstunden oder

-halbstunden nicht gesundheitsfördernd seien. Ich
habe dafür allerdings etwas eingetauscht...

Der Magen gibt verständliche Geräusche des

Unwillens von sich: begreiflich, die Essenszeit ist

in ein paar Minuten erreicht. In diesen paar
Minuten habe ich auch meine Behausung erklom -

men und strecke die Nase in die Luft, um die

Menu-Uberraschung bereits vorher einzufangen.
Es gibt tatsächlich eine Überraschung — den

leeren Tisch. Die kleine Margrit habe... das

Lied kenne ich) ich höre es jeden zweiten Tag. Die
Gemahlin gibt sich nicht einmal mehr Mühe, die

Tonart und die Intonation zu wechseln: es ist

dauernd moll-mäßig. Ich möchte gerne dazu die

Baßbegleitung singen, noch mehr molk — aber

ich habe für die große Dauerverspätung etwas

eingetauscht...
Die Pfeifen liegen schön geordnet, wie zu einer

Parade bereit, in der Schublade. Griffbereit.

Aber schon seit langem außer Betrieb. Wie Ka-
mine von Fabriken, denen die Kohle aus kriegs-
bedingten Gründen ausgegangen ist. Ungefähr so

lange schon sind auch meine Tabakpfeifen untätig.
Mit der Ausnahme der beiden Benjamine, die

in der Rocktasche Platz haben und welche mit mir
unzertrennlich sind. Aber in der Stube? Das gehe

jetzt nicht mehr. Tabakqualm und der kleine Niko-
laus — nein, das vertrage ich nicht. Ich wollte

mich zuerst auch nicht gut vertragen. Aber ich

resignierte und bin seither zum reinen Betrachter
meiner Pfeifen geworden, wenn es mir auch

jedesmal einen kleinen Schmerz bereitet... für
den ich aber etwas eingetauscht habe...

Wer täglich schon vor der sechsten Morgen-
stunde sich mit einem laut schrillenden Wecker

auseinanderzusetzen hat und den Sport nur inso-

weit liebt, als daß er sich von der morgendlichen

Bettstatt fernhält — sogenanntes Frühturnen
war mir schon immer ein Greuel, dagegen habe

ich nichts gegen eine bäumige Turnstunde unter

Männern — der liebt es an einem Sonntag-
morgen ganz besonders, bis in den halben Vor-
mittag hinein unbehelligt von solchen störenden

Nebengeräuschen zu bleiben. Wenigstens im

Winter. Das war früher auch ganz in Ordnung.
Aber unterdessen ist ein Sonntagswecker in Funk-
tion getreten, gegen dessen natürliche Lautstärke
keine Bettdecke etwas taugt und der sich auch nicht

mit einem Druck auf einen Knopf besänftigen
läßt. Dieser Wecker bringt vielmehr die ganze

Familie auf die Beine. Denn die kleine Margrit
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